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Legendenüberlieferung ausmalend, ebalds Wunderwirken. ESs konnte ıcht ausblei-
ben, da{ß die Stadt, die ıhrem Patron viel verdanken hatte, die päpstliche
Approbatıion se1nes Kultes anstrebte. Am Marz 1475 wırd S1e gewa TE

Dieser Zeitpunkt bedeutet tür die Entwicklung der Sebalds-Legenden eınen Ein-
der päpstlichen Approbatıon des Sebalds-Kultes, die INa  ; uchschnıitt. JetZts nach

die Sebalds-Viıta mi1tals Approbatıion seiner Vıta verstand, erlosch das Bedürfnis,
Zügen anzureichern. Neue Legenden der Legendenzüge entstehen 7zumindest

7wischen 14725 und 1450 nıcht. Man tejerte den Stadtheıilıgen un machte ihn,
weıt die Nürnberger Handelsbeziehungen reichten,; berall bekannt. Das olk Can

langte ber bald nach eiıner modernen Darstellung des Stadtpatrons Berück-
sichtigung des durch die päpstliche Approbation veräiänderten Standes. So wurde
ohl 1451 die breit angelegte Paraphrase SCZU den zeıten“ geschrieben, die R88!

nde des Jahrhunderts 1n der Stadtkirche St. Sebald, 4an einer Kette befestigt,
öffentlich auflag un sich gyröfßter Beliebtheit erfreute. Außerhalb Nürnbergs EeNTL-

stehende Legenden-Abschriften und -Übertragungen ührten manchen Korrek-
der mehrschichtigen Legendenüberlieferung, ohne den Bestand als solchen

och wesentlich verändern, wenngleich sich 1500 humanistis: gebi.  te Man-
NCr wı1e Sigismund Meisterliın un Konrad Celtis bemühten, us der Legende Historie

machen un eshalb die ihrem „kritisch-historischen“ Empfinden widersprechen-
den Wunder Sebalds verschäimt unterdrücken suchten.

Der Humanıst Celtis hat als etzter den Nürnberger Stadtpatron sowohl dich-
terisch als auch kritisch 1n der Bildungssprache dargestellt. Dıie dem Heilıgen eNt-

gegengebrachte politische Sympathie und fromme Bewunderung tanden nunmehr
ihren Ausdruck 1n der bildenden Kunst. In den mehrfach entstehenden Sebalds-
Altiären lebten die Sebalds-Legenden fort. In Nürnberg selbst ber el die Ent-
scheidung über das Sebaldsbild der Zukunft be1 Gestaltung des Grabes 1ın der Nürn-
berger Sebaldskirche, die der Erzgießerei des Peter Vıscher und seıiner Söhne NVOI-

wurde. Am Juli 1519 wird das rab aufgestellt.
Die verschiedenen Sebalds-Legenden spiegeln alle ein Stück Geschichte. Jede

Generatıion des mittelalterlichen Nürnberg entdeckte Sebald $ ıhrem Wollen
un Streben entsprechende Züge, un: wandelte sich Sebalds Bild VO einfachen
Einsiedler un Missı:onar Z Fürsten und Königssohn, W1€e iıch die Geschichte
Nürnbergs VO der unscheinbaren staufischen Sıedlung ZUr weltberühmten Reichs-
und Handelsstadt der Dürerzeit wandelte. Somıit erscheint 1n den Sebalds-Legenden

un!: 1er lıegt ihr besonderer Wert „Nnicht ZUEeTSE die persönlıche Individualität
eınes Heıilıgen, sondern die historis  e Individualıität seiner Stadt“.

Die Arbeit 1sSt. eiıne vorbildliche Legendenstudie, auf umtassender Quellenbasıs
sorgfältig durchgeführt. S1ie welist den oft verkannten VWert der Legendenforschung
und ıhren historischen Ertrag keineswegs 1Ur 1n volkskundlicher un frömmig-
keitsgeschichtlicher Hinsicht überzeugend 2AUS,. Dıiıe V U] Verfasser angekündigte
Edition der mittelalterlichen Sebalds-Legenden 1St 1Ur begrüßen.

München Georg Schwaiger

Josef Benzinger: Invectıva ın Romam. orn en Mittelalter VO
bis ZUuU Jahrhundert Historische Studien 404) Lübeck und Hamburg

(Matthiesen Verlag) 1968 130 D, kart.
Was 1n dieser materialreichen un überaus gründlichen, auf eıne Anregung VO:

Spörl zurückgehenden Untersuchung A4US dem Schrifttum des Mittelalters angeC-
tührt wird, kann vielleicht als repräsentativer Querschnitt romftfeindlicher Außerun-
SCIL gelten, erhebt jedoch nıcht den Anspruch auf Vollständigkeit Dem Vertasser
Zing zunächst einen UÜberblick ber die pragnantesten Aussagen und deren
Interpretation, annn ber auch deren Zuordnung un Eingliederung 1n die
SI Probleme der Zeıt. Die Themenkomplexe Geistesgeschichte, politische (1e-
schichte, Kulturgeschichte werden 1n sechs Kapiteln Behandeltı 1 Der Gegensatz
zwiıschen fränkischem Selbstbewulfitsein un römischer Tradition, Triebkräfte der
Auseinandersetzung mIit Rom 1m Jahrhundert, Romfremdheit und Italiener-
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ha 1m Zeitalter der sächsischen Kaıiser, „Gallikanısmus“ nde des Jahr-
hunderts, Romfeindschaft 1n den publizistischen Auseinandersetzungen des 11
Jahrhunderts, Gens Romanorum ubdola Dıiıe Romer als Störenfriede der abend-
ländischen Ordnung 1n der Auffassung des Jahrhunderts.

Im Vergleich spateren Jahrhunderten erscheinen die romkritischen Aufße-
rFunNngsecn Aaus dem Jahrhundert klein Zahl; uneinheitlich 1n der Sache nd da-
durch VO  3 geringer Ausdruckskraft Die romkritischen Stimmen dieser Zeıt sind
melst einem einzıgen politischen, kirchlichen der kulturellen Ere1ign1s zugeordnet.
Da die Romkritik des ahrhunderts bereits eine starke „nationale“ Komponente
aufwelst, trıitt S1e vielfach als allgemeın italienfeindliche Aufwallung 1in Erscheinung.
Von der Anımosität gegenüber Rom, WI1€e S$1e VOr allem be1 den sächsischen Ge-
schichtsschreibern des Jahrhunderts hervortritt, 1St 1m I: Jahrhundert Ikkaum
mehr bemerken. er Wiederherstellung eines einheitlichen Kirchenreg1-
MEeNtTS soOw1e der Demonstration der kaiserlichen Macht 1n Rom un Italien oilt die
wohl bekannteste Invektive Aaus der ersten Hilfte des FF Jahrhunderts, das

Sutri-Lied, 1n welchem Kaiıser Heinrich DE aufgefordert W_ix‘d, dem re1i-
tachen römischen Schisma ein nde machen. Hıer W 1e 1n den eisten antırömiı-
schen Invektiven wird eine Unterscheidung zwischen Rom, dem Papsttum nd den
OÖmern nıcht SCINA

Wenn 1n der Geistesgeschichte des Mittelalters VO] Romkriutik die ede Ist;
nmeılnt IMnan in der Hauptsache das Jahrhundert, nıcht 1Ur der 1mM Ver-
gleich um vorangeganschel Zeitraum weıt yrößeren ahl der Aufßerungen, SO11-

ern mehr noch 207 der hervorragenden Stellung der Kritiker 1 hochmittelalter-
lıchen Geistesleben. Dıie Romkriütik des Jahrhunderts 1St 1 wesentlichen aktuell,
s1e 1st invectıva 1n OMAanOoOs.

Das frühe un hohe Mittelalter 1St. nıcht die Blütezeıit des antırömischen Affekts,
ber 65 hat viel ZUur Profilierung un spateren Bewußtseinsbildungen in diesem
Bereich beigetragen. Überwiegend WAar Gegnerschaft Rom einen bestimmten
nla gebunden, die Habsucht, Herrschsucht un Streitsucht ıhrer Bewohner.
Doch die Monotonie un geringe Variationsfähigkeit des Inhalts „kann iıcht dar-
ber hinwegtäuschen, daß Rom eın essentielles un nıcht 1U eın modales Problem
für das Mittelalter bedeutete, denn unlösbar verbunden sind die annungsMOMECNLTLEffsder Epoche mIt Rom und dem schillernden Wesen se1nes BegrI Papsttum nd
Kaisertum Träger einer Romidee, welche jeweils auf höchst unterschiedlichen
Ebenen iıhre egner tan

München Alfred Gawlıik

Elie Griffe Les debuts de ”aventure cathare Languedoc
x 19 0 Parıs (Letouzey An  ©  ) 1969 218 S., Karte, kart.
Der Vertasser des vorliegenden kleinen, ber gewichtigen Buches lehrt seit vielen

Jahren Kirchengeschichte Instiıtut Catholique VO  en Toulouse. Fın Katharerbuch
ALUS der Feder eines Mannes, der viele Beıtrage auch ZUr Kirchengeschichte speziell
des französischen Südens geliefert un seine SCHAUC Kenntnis der Regionalgeschichte
bewıiesen hat, kann aut besondere Aufmerksamkeıt rechnen. Es bietet ben das
Anschaulichkeit un Einbettung der Phänomene 1n Raum und Zeıt, W as die yrofßen
Katharerdarstellungen der letzten eıit eLw2 VO!  a Borst, Mansell; un Chr.
Thouzellier bei all ihren verschiedenartıgen Vorzügen nıcht der 11U!r 1n geringerem
Ma{iße bieten vermögen. Zudem 1St Grifte be1 aller Quellen- un: Literaturkennt-
N1Ss kein eigentlicher Katharerspezialist; schreibt mit der Perspektive des Kirchen-
historikers, der sehr ohl weil5, W 4S vorher un nachher geschehen 1St, un: dem
Phänomen des Erfolgs der Katharermissıion 1im Jh seinen ANSCMESSCHCN Platz
1n der Gesamtentwicklung geben möchte. Das Ergebnis 1St eine ungemeın klare, aus-

Darstellung, die alles wünschenswerte Detail enthält, ber sich ıcht VO:

Detail überwuchern Läißt. Es 1St zudem eın Stück aut das eintachste erzählter (36-
schichte, entlastet VO  » überflüssıgen gelehrten Literaturverweisen, ber sehr quellen-
na geschrieben und gut belegt; nöt1ıg 1St, wiırd SParsallı Spezialliteratur


